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Deutſchland.
Berlin, d. 26. Aug. Jhre Durchlaucht die Frau Fur-

ſtin von Liegnitz ſind geſtern von Erdmannsdorf hier wieder
eingetroffen.

Berlin, d. 27. Aug. Des Königs Majeſtät haben dem
Regierungs Rath von Bärenſprung zu Frankfurt a. d. O.
den Charakter als Geheimer Regierungs Rath beizulegen ge-
ruht.

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats und Juſtiz-
Miniſter von Kamptz iſt von Teplitz, und der Oberſchenk von
Arnim, von Erdmannsdorf hier angekommen.

Berlin, d. 23. Auguſt. Aus dem ſo eben ausgegebenen
erſten Bericht uber den Bau der Berlin Saächſiſchen Eiſenbahn
ſieht man, daß derſelbe auf allen 10 Stationen einen raſchen
glücklichen Fortgang nimmt. Auf der ganzen Bahnſtrecke ſind
feit dem 15. April c. bis Ende Juli circa 74,000 Schachtruthen
Erde bewegt und circa 7500 laufende Ruthen Planum (34 Mei-
len) vollendet worden. 2000 Mann Arbeiter werden beſchaftigt,
deren Anzahl von jetzt ab betrachtlich vermehrt werden wird. Da
die Bahn mit doppeltem Geleiſe verſehen ſein wird, ſo iſt die
Kronenbreite des Dammes uüberall zu 27 Fuß angenommen, eine
Breite, welche zwar keine der bis jetzt in Deutſchland gebauten
Bahnen angenommen, deren Nothwendigkeit Behufs völlig un
gehinderten Verkehrs auf einer Bahn mit zwei Geleiſen ſich aber
in neueſter Zeit und insbeſondere in Folge der Kontroverſe uber
die Great-Weſtern Bahn zwiſchen London und Briſtol, ent-
ſchieden herausgeſtellt hat.

Wien, d. 21. Auguſt. Der Oeſterreichiſche Beobachter
ſagt: Der Furſt v. Metternich iſt am Montag, den 12. d.
M., von einem rheumatiſch-katarrhaliſchen Fieber befallen wor-
den. Die Krankheit nahm ihren regelmäßigen Verlauf. Der
vollkommen fieberfreie Zuſtand des Fürſten am achten Tage, und
die geringe Fieberaufregung beim Beginn des neunten Tages be-
zeugen auf das erfreulichſte die Abnahme der Krankheit und den
baldigen Eintritt der Reconvalescenz.

annover, d. 22. Auguſt. Sowohl die zweite Eingabe
der Reſidenzſtadt beim Deutſchen Bunde, als die der Provin-
zialſtände des Landes Hadeln ſind zurückgewieſen worden. Dieſe

Halle, Donnerstag den 29. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

Frankreich.
Paris, d. 23. Auguſt. Das Capitol erzählt, Prinz Lu-

cian Murat befinde ſich ſeit einigen Tagen in perſönlichen
Angelegenheiten zu Paris das Miniſterkonſeil berathe, ob ſein
Aufenthalt gefährlich und ob man ihn wegweiſen muſſe; Murat
habe erklart, er werde nur der Gewalt weichen.

Großbritannien und Frland.
„London, d. 20. Auguſt. O'Connell hat durch ſeigen

Widerſtand gegen die Verlängerung des Privilegiums der irlän-
diſchen Bank den Sieg errungen. Der Kanzler der Schatzkam-
mer erklärte heute im Unterhauſe, daß die Dauer des Privile-
giums auf ein Jahr beſchrankt ſein ſolle.

London, d. 21. Aug. Man will wiſſen daß die Prali-
minarien der Vermahlung des Prinzen Albert von Sachſen-
Koburg mit der Königin Victoria jetzt dem Abſchluſſe
nahe ſeien. Der Beſuch des Königs der Belgier zu Anfang
des nächſten Monats ſoll den Zweck haben, die definitiven An
ordnungen zu treffen.

Das Parlament wird in einigen Tagen prorogirt werden
e ne Seſſion von 1839 eine erbaärmliche, die

geleiſtet habe, was unmoöglich geſchienen, nemlichen igeals die Seſſion von 1838 8 95 wenige
Belgien.,.

Bruſſel, d. 23. Auguſt. Es iſt Befehl gegeben worden,
daß die Truppen, die nach dem Luxemburgiſchen geſchickt wor



den waren, in ihre Garniſonen zuruckkehren ſollten. Wir hoö
ren, daß dieſes geſchehen, weil jeder Anſchein von Konflikt in
Bezug auf Martelange verſchwunden ſei, und die befriedigend-
ſten Verſicherungen vom Haager Kabinet fur die völlige Schlich
tung der ſtreitigen Angelegenheit durch die Grenz-Kommiſſion,
gegeben worden ſeien.

Spanien.
Das Abkommen der Regierung zu Madrid mit Navarra

und den baskiſchen Provinzen ſoll bis zum 1. Sept. zu Stande
kommen, damit die Königin Regentin den Kortes bei Er
öffnung der Seſſion dazu Gluck wünſchen könne.

Aus Bayonne vom 15. Auguſt erfährt man, daß es dem
General Elio gelungen iſt, die inſurgirten navarreſiſchen Kom
pagnien durch Zureden zu ihrer Pflicht zuruückzufuhren.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 27. Juli. Reiſende, die in letzterer

Zeit hier eingetroffen, können den Zuſtand des innern Aſiens
nicht traurig und duſter genug ſchildern. Soldaten des zer-
ſprengten türkiſchen Hauptheers hatten nach allen Richtungen
hin die furchtbarſten Verheerungen verubt, und mehrere bedeu-
tende Ortſchaften völlig zerſtoört. Die bei Koniah ſtehende Re-
ſervearmee war wegen ruckſtehenden Soldes in Empörung aus
gebrochen und hatte das ganze umliegende Land geplundert. Der
wegen ſeiner Grauſamkeiten berüchtigte Paſcha von Angora wur
de von ſeinen Truppen ermordet, letztere plunderten mehrere Ka
rawanen und ſchleppten ihre Beute in die Stadt Angora, die ſie
gegen einen ſtarken Haufen Ausreißer des türkiſchen Heeres ver-
theidigten.

Vermiſchtes.
Die Elberfelder Zeitung meldet aus Aachen, den 19.

Auguſt: Ich theile ein hier vorgefallenes Faktum mit, das
wahrſcheinlich in fremden Blättern mehr oder weniger entſtellt
werden wied. Ein evangeliſcher Unteroffizier und Muſikus ver-
lobte ſich mit einer Katholikin von hier, und hielt bei dem ka-
tholiſchen Pfarrer in deſſen Parochie die Braut wohnte, um
die Einſegnung der Ehe an. Da er nun allen Andeutungen und
Fragen die beſtimmte Erklärung entgegen ſetzte, daß er als Sol
dat dem Gebot des Königs folgen werde, und nicht verſprechen
wollte, ſeine Kinder katholiſch taufen und erziehen zu laſſen, ſo
ſtellte man der Heirath viele Hinderniſſe entgegen. Der Brau
tigam erklärte demnach, er würde ſich in der evangeliſchen Kir-
che zuerſt trauen laſſen, und verlangte vom katholiſchen Pfarrer
den Loöoöſungsſchein. Dieſer zögerte damit, unter allerlei Ein-
wendungen und Vorſtellungen bis Abends gegen 8 Uhr. Um
dieſe Zeit geſchah die Trauung in der evangeliſchen Kirche, vor
welcher ſich ein Haufe tumultariſchen Poööbels ſammelte, der den
Verlobten und ihren Begleitern, als ſie aus der Kirche traten,
ſchimpfende Lieder (das ſogenannte Geuſenlied) ſang, ſchimpfte,
lärmte und endlich ſie mit Koth und Steinen bewarf. Die Ge-
ſellſchaft floh auseinander, ſuchte ſich zu retten, und die Ver-
lobten fanden Schutz in einer Wein- (oder Branntwein-) Schenke,
von wo es ihnen gelang, nebſt einigen Freunden die katholiſche
Kirche zu erreichen deren Thüre der Kuſter dem ſie verfolgenden
Pöbel ſchloß. Der Kaplan war ſo wahrhaft religiös und ver-
nunftig, die von der Braut gewunſchte Beſtatigung ihrer Ehe
ohne weiteres Verſprechen zu gewahren, weßhalb ſich der Ehe-
mann in ſeinem Verhoöre auch nicht im geringſten über den Kap-
lan beklagte. Die Polizei zerſtreute endlich den Haufen und ver
haftete am nächſten Morgen einige Haupttumultuanten. Man-
che Wohlgeſinnte furchten, daß die fanatiſchen Jnjurianten nicht
ſireng genug werden beſtraft werden.
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Man ſchreibt aus Jl ich vom 23. Aug. Am 20. d. M.
waren wir Augenzeuge der heroiſchen That eines, dem Anſcheine
nach, 15jährigen Junglings. Es fiel nämlich an gedachtem
Tage in Juülich ein kleines Mädchen von einem Gelander in den
Citadelle- Graben, einer Höhe von gewiß 20 25 Fuß. Hun-
derte von Menſchen ſtanden aufſdem Glacis und ſahen, wie das
arme Kind, mit dem Tode ringend, ſeine Händchen nach Ret-
tung ausſtreckte und ſie ihm nicht werden konnte, als auf
einmal aus der Menge ein Knabe ſich vordrangte, einige Sproſ
ſen auf der ins Waſſer geſtellten Leiter hinunter ſtieg, ſich dann
hinabſturzte, eine Strecke dem unglucklichen Kinde entgegen
ſchwamm es faßte und zur lauten Freude der Volksmenge
rettete.

Jn einigen Tagen wird in Chatham ein ſehr großes
Dampfſchiff vom Stapel laufen, das in unglaublich kurzer Zeit,
in acht Wochen vollendet worden iſt. Man hat damit einen
Verſuch machen wollen um die möglich kurzeſte Zeit auszumit-
teln, in welcher ein ſolches Schiff vollendet und ausgeruſtet wer
den kann. Der dazu beſtimmte Arbeits!lohn iſt auf 4000 Pf.
St. veranſchlagt, und was von dieſer Summe uübrig bleibt, ſoll
unter die Arbeiter vertheilt werden.

Ofen, d. 10. Auguſt. Zu Velkenye, im Goömoörer
Komitat, zundete am 29. v. M. um 11 Uhr früh ein geiſteszer-
rutteter Landmann, der allein zu Hauſe geblieben das Stroh
dach ſeines eigenen Hauſes an, und weil die Einwohner, auf
ihren Feldern mit der Aerndte beſchaftigt, nicht ſogleich zur
Hand ſein konnten, um zu loöſchen, ſo verbreitete ſich das ver
heerende Element ungehindert mit der größten Schnellizkeit, ſo
daß in einer halben Stunde über 70 Häuſer, 90 Stallungen
und 40 Scheunen ſammt Kirche und Schulhaus gleich einem
Feuermeer bedeckt waren, und jetzt außer zuſammenſtürzenden
Mauern nur noch ein Huterhaus den Ort, wo Velkenye geſtan
den, zeigt. Außer dem Geiſtesirren, welcher das Ungluck ver
urſacht hat, verbrannten noch 2 5jaährige Kinder. Mehr als
500 Menſchen ſind ohne Obdach, Lebensmittel und Kleidung.

Folgendes iſt eine Ueberſicht der franzöſiſchen Marine:
J. Fertige Linienſchiffe. Schiffe erſten Ranges 5*.
Schiffe zweiten Ranges 1. Schiffe dritten Ran-
ges 7. Schiffe vierten Ranges 9. II. Linienſchiffe,
die im Bau begriffenſind: Schiffe erſten Ranges 4, zwei-
ten Ranges 12, dritten Ranges 18. Jm Fall es noöthig werden
ſollte, könnten binnen 3 Monaten wenigſtens 17 dieſer Schiffe
vom Stapel gelaſſen werden, welche mit den bereits 20 ausgerü-
ſteten Schiffen eine Streitmacht von 37 Linienſchiffen repraſenti-
ren. III. Fregatten, welche in dieſem Augenblick
völlig ausgeruüſtet ſind. Erſten Ranges, von 62 bis
60 Kanonen 12; zweiten Ranges, von 862 bis 50 Kanonen
12; dritten Ranges von 46 Kanonen 12, und eine Fre-
gatte von 40 Kanonen, Summa 37; hiervon bedurfen indeſſen
3 einer mehr oder minder großen Ausbeſſerung, ſo daß die Zahl
derſelben in dieſem Augenblicke eigentlich nur 34 beträgt. 1V.
Jm Bau begriffene Fregatten. Erſten Ranges O9,
zweiten Ranges 7, dritten Ranges s5, die im Bau be-
reits mehr oder minder vorgeruckt ſind, ſo daß die Zahl der Fre-
gatten binnen ſehr kurzer Zeit von 34 auf 51 vermehrt werden
könnte. Außerdem ſind noch ſegelfertig 30 Korvetten von
30 bis 16 Kanonen, 49 Brizgs und Aviſobriggs von 21 bis 10
Kanonen, und Kanonenböte, Goeletten, Kutter, Lugger u. ſ. w.
von 8 bis 4 Kanonen und darunter, 49. V. Transport-
ſchiffe, Laſt-Korvetten von 800 Tonnen 17; Gabarren von
200 bis 560 Tonnen 31, und 2 von 600 Tonnen Transport-
ſchiffe von 926 Tonnen 3, Dampfſchiffe von 60 bis 220 Tonnen
und 4 bis 6 Kanonen 25, außerdem ſind 2 Dampfſchiffe von
220 Tonnen und 6 Kanonen im Jahre 1839 bereits vom Sta-
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pel gelaſſen und 5 andere von derſelben Größe werden im Jahr
18340 beendet werden. Hiernach ſtellt ſich die Summe aller
Schiffe, welche im Fall eines Krieges geſtellt werden koönnen,
auf 316 und die Zahl derjenigen, welche jetzt ſchon flott gemacht
wurden auf 269.

Ein Taſchenſpieler, der dieſer Tage in Paris auf dem
Boulevard ſeine Künſte machte, hat durch einen glücklichen Ein
fall vielleicht einen Menſchen vom Abwege des Verbrechens zu
ruckgefuührt. Der Vorgang war der Der Taſchenſpieler fordert
einen aus dem Kreiſe ſeiner Zuſchauer auf, ihm ein Geldſtuck zu
geben, um damit ein Kunſtſtuck zu machen. Ein etwas fern
ſtehender Bauer zieht ein Funffrankenſtuck hervor, und reicht
es dar. Es geht durch verſchiedene Hände bis es zum Taſchen
ſpieler gelangt, und dieſer bemerkt, daß eine der Mittelsperſo
nen das Geldſtuck vertauſcht. Als es in ſeine Hand gekommen
iſt, tritt er mitten in den Kreis, und ruft: Welch ein Geld-
ſtuück habt ihr mir gegeben „Ein Fuünffrankenſtück,“ erwie
derte der Bauer. „Nun wohl! Seht meine Geſchicklichkeit!
Ich habe daſſelbe in ein Zweifrankenſtuck verwandelt, noch be
vor es mir zu Händen kam, und dieſer junge Menſch hier (da
bei deutet er auf den Entwender) wird das echte Funffrankenſtuck
in ſeiner Taſche finden. Der Thäter wurde bleich und roth,
und zitterte an allen Gliedern; bald reicht er das entwendete
Geldſtuck dar, doch der Taſchenſpieler blieb dabei, zu thun, als
habe er das Kunſtſtuck gemacht. Nachdem die Vorſtellung vor
über war, zog er ſich den jungen Menſchen bei Seite, und ſagte
zu ihm: „Jhr ſeid kein gefährlicher Nebenbuhler Jhr habt we
nig Geſchick zum Metier, ich rathe Euch, wahlt ein anderes
Handwerk.“ Der junge Menſch verſprach es mit einem Hand
ſchlage und Thränen im Auge.

Der großte Windbeutel befindet ſich gegenwärtig auf
dem Wege von Augsburg nach Pforzheim im Badiſchen: es iſt
dieſes ein koloſſaler Blaſebalg, der fur einen Fabrikanten in
Pforzheim in Augsburg verfertigt wurde. Dieſes Monſtrum
eines Windmachers wiegt 12 Zentner, und es kann mit ihm
eine Maſſe von 4 bis 5 Zentnern Metall geſchmolzen und neben
her noch ein tuchtiges Schmiedefeuer verſehen werden.

Vor Kurzem brachte das Dampfboot William Wallace
fur Lord Eglinton's Turnier von Greenock nach Ardroſſan
ſechs Rieſenſchildkroöten, welche kurzlich aus Jamaika angekom-
men waren und mehr als 800 Pfund wogen; ſie wurden das
Pfund zu 1 Shl. 6 P. angekauft, koſteten alſo 50 Pfd. St.
(600 Gulden). Ein engliſcher Koch, welcher nach Kraften den
Modeherrn ſpielte, gab den Thieren das Geleit.

Fonds- und Geld-Cours.

wo D9Berlin, Pr. Cour. Pr. Cour
St. Schuldſch. 104 1033 [Pomm. Pfandbr. 85 1038
Pr. Engl. Obl. 50 4 1035 1025 Kur u. Nm. do. 85 1033 1033
Pr. Sch. d. Seeh. 693 69 Schleſiſche do. 33 10584
Km. Obl. m. l. C. 33 1023 frückſt. C. d. Km. 96
Nm. Schuldv. 53 1023 do. do. d. Km. 96
Berl. Stadt-Obl. 4 104 11033 Zinsſch. d. Nm. 96
Königsb. do. d do. do. d. Nm. 95Elbing do. 45 111013 Gold al marco. 215 214
Danz. do. in Th. 473 Neue Duk. 183Weſtpr. Pfandbr. (34 1022 FFriedrichsd'or 137123Gr. Hz. Poſ. do. 4 1053 And. Goldmün
Oſtp. Pfaudbr. do. 34 103 zen à 5 Thlr. 12312

Diskonto 3 4

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde,

Halle, den 27. Auguſt.
Weizen 2 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 2 thl. 15 ſgr. pf.
Roggen 19 3 1 220 2Gerſte 1 7 e 6 eheHafer 25 26 5Nordhauſen, d. 24, Auguſt.
Weizen 2 thl. ſgr. pf. bis 2 thl. 12 ſgr- pf.
Roggen 1 12 1 218 2Gerſte 1 8 e 1 e 15Hafer 220 5 2 2 25 95Rüäböl, der Centner 10 thl.
Leinöl, 10--104 thl.

Quedlinburg, d. 21. Auguſt. (Nach Wispeln).
Weizen 53 60 thl. Gerſte 30 36 thl.Roggen 33 42 Hafer 22 25 2Raffinirtes Rüböl, der Centner 11 thl.
Rüböl, der Centner 10--103 thl.
Leinöl, 104--11 thl.

Magdeburg, den 26. Auguſt. (Nach Wispeln.)
Weizen 58 65 thl. Gerſte 27 thl.Roggen 39 Hafer 21 235Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 26, Auguſt 33 Zoll unter 0.
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Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 28. Auguſt

Jm Kronprinzen: Hr. Oberſt v. Corovin Wirsbitzky a. Mag-
deburg. Hr. Kreisamtmann Pollmann u. Hr. Juſtizrath
Tellemann a- Naumburg. Hr. Kaufm. Beck a. Frankfurt.

Hr. Kaufm. Schmidt a. Leipzig. Frau OAmtm. Kra-
mer a. Egeln. Die Hrrn. Part. Reuſcher u. Pleßmann
a. Hamburg. Hr. Kaufm. Schmidt a. Magdeburg.
Hr. Kaufm. Großmann a. Braunſchweig. Hr. Kaufm.
Aßmann a. Muühlheim.

Stadt Zuürch: Frau Kammergerichsräthin Noack a. Berlin.
Hr. Kammerrath Doöring a. Droyßig. Hr. Dr. med. Neu
mann a. Königsberg. Hr. Kaufm. Wrede a. Halberſtadt.

Hr. Kaufm. Schmidt a. Berlin. Hr. Kaufm.
Hammer a. Kaſſel. Hr. Rittmeiſter v. Trotha g. Ob-
bauſen. Frau Majorin v. Oppen a. Gattersleben.
Hr. Geheimer Legations Rath Varnhagen v. Enſe u. Hr.
Kaufm. Sternberg a. Berlin. Hr. Kaufm. Walter
a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Gräger a. Muühlhauſen.
Hr. Bau Jnſp. Hencke a. Merſeburg.

Goldnen Ring: Hr. Stadtälteſter Schulze a. Perleberg.
Hr. Conſiſtorialrath Haaſenritter a. Merſeburg. Hr. Cand.
Közer, Hr. Stuch, v. Windheim u. Hr. Oek. v. Windheim a.
Halberſtadt. Hr. Dr. Hannora a. Kopenhagen. Hr.
Lehrer Böttner a. Stettin. Hr. Wollhdlr. Wohifahrt a.
Leipzig. Hr. Kaufm. Fuhrmann a. Aſchersleben. Hr.
Kaufm. Scheinberg a. Osnabruuck. Hr. Gerichts Aſſeſſor
Hoffmann a. Cönnern. Hr. Amtm. Muller a. Heiligen-
ſtaot. Hr. Kaufm. Ehrhardt a Frankfurt. Hr. Kaufm.
Stiehler a. Magdeburg. Hr. Prediger Schröter a. Reh
hauſen.

Goldnen Löwen: Frau Amtm. Koch a. Tulken. Frau Amtm.
Heinrich a. Manefeld. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Schur
kirch a. Oisfraſen. Hr. Part. Graf v. Pfarkow a. Poſen,

Hr. Geh. Rath v. Schlosheim u. Frau v. Berska a. Ber
lin. Hr. Kaufm. Buſch a. Königsberg. Hr. Baukon-
ducteur Röhle a. Magdeburg. Hr. Part. Krodeck a. Berlin,



FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Heute gegen Mittag verſchied nach kurzem
Kraskenlager der Faktor meiner Schriftgie-
ßerei, Hr. Karl Theinhardt. Jndem
ich dieſen Trauerfall zur Kenntniß der Freun
de und Bekannten des Verewigten bringe,
kann ich nicht unterlaſſen, demſelben auch
öffentlich das ehrenvollſte Zeugniß treuer Ge-
ſchäftsführung in dankbarem Nachrufe aus-
zuſprechen.

Halle, den 28. Auguſt 1839.
C. G. Schwetſchke.

Bekanntmachungen,
Aufforderung.

Am 10. v. M. Vormittags ſind an der
hohen Brücke die nachbenannten Kleidungs
ſtucke von dem nachher in der Saale ertrun-
kenen Nagelſchmidtslehrling Auguſtin ab-
gelegt worden und bisher nicht zu ermitteln
geweſen. Es ſoll ein Mann dieſelben an ſich
genommen haben, und es wird Jedermann,
der von dem erwähnten Mann oder den Sa-
chen Auskunft geben kann hierdurch aufge-
fordert, uns Anzeige zu machen.

Halle, den 12. Auguſt 1839.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.

Beſchreibung der Kleidungsſtucke:
Graue Tuchjacke mit weißen Knopfen,
ſchwarze Tuchbeinkleider,
gelbliche Weſte von Sommerzeug mit gel

ben Knoöpfen,
kurze lederne Stiefeln.

Die erledigte hieſige Thurmer und Execu-
tor Stellen ſollen an einen verſorgungsberech
tigten MilitairInvaliden vergeben werden,
und haben ſich daher qualificirte Subjekte
unter Nachweiſung ihrer Verſorgungs An
ſprüche und Vorlegung ihrer Fuührungs Atte
ne ſofort und ſpäteſtens bis zum 8. September
c. bei uns zu melden.
Wettin, den 26. 1839.

Der Magiſtrat.
Ein junger ſolider Oekonom von achtbaren

Eltern, welcher nicht auf den Gehalt ſieht,
ſucht wieder als Verwalter ein Unterkommen.
Zu erfragen in portofreien Briefen bei

F. K. Markerſtraße No. 460. in Halle.
115 Stück junge feine geſunde und ſtarke Mut-

terſchafe, zur Fortzucht ſehr tauglich, und
15 Stück zweijährige Hammel,

ſtehen auf dem Herzogl. Gute Libbesdorf
bei Deſſau zum Verkauf.
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Geehrten Eltern und Vormuündern die
ergebenſte Anzeige, daß in meiner Penſions

anſtalt noch einige Zöglinge, welche eine der
hieſigen Schulen beſuchen eine gute und bil-
lige Aufnahme finden. Alles Nähere in mei-

ner Wohnung, Strohhof, Herrenſtraße No.

a

2052., 1 Treppe hoch.

Bitte.
Um recht baldige Rückſendung

der Subſcriptionsliſten auf meine Feldblumen
zum Beſten der Weißenfelſer Verunglückten
bitte ich ſo ergebenſt wie dringend um nach
der Zahl der Unterzeichner abmeſſen zu kön-
nen, ob noch eine zweite Auflage nöthig wird
oder nicht,

Zugleich bemerke ich noch, daß ich, wenn
von dem Einem oder Andern ein Exemplar
der Feldblumen nicht gewünſcht werden ſollte,
auch einen geringeren Betrag als den Preis
des Buüchleins (16 Sgr.) als Beitrag fur die
Ueberſchwemmten dankbar annehmen und ab
liefern werde.

Jedem, der ſein Scherflein zu dieſem
Unternehmen beiträgt, werde ich nach Schluß
der Rechnung eine Zuſammenſtellung der Ein-
nahmen und Ausgaben zuzuſenden nicht un
terlaſſen und bitte nochmals Alle, in deren
Vermögen und Willen es ſteht, zu geben, mir
recht bald kleinere oder größere Beitrage zu
kommen zu laſſen.

Halle, den 26. Auguſt 1839.
Harniſch,
Poſtdiätar.

Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzu-
zeigen, daß ich auf hieſtgem Platze ein Gurt-
ler-, Bronze- und Neuſilber-Waag-
ren- Geſchäft errichtet habe, und alle in
dieſe Fächer einſchlagenden Artikel beſtens und
billigſt anfertige.

Ein verehrtes Publikum bitte ich, ihr guü
tiges Vertrauen mir zuzuwenden und bei Vor-
kommen mich zu beehren.

Hochachtungsvoll

Louis Pätzold,
Guürtler-, Bronze- und Neuſilber Wag-
ren Arbeiter, große Ulrichſtraße, im Hauſe

des Herrn Kaufmann Korn.
Ein junger Menſch findet ſofort einen

Platz als Lehrling in dem neuerrichteten Ge-
ſchäft von Louis Pätzold,

Gurtler-, Bronze und Neuſilber-Wag-
ren-Arbeiter.

Einen Lehrburſchen ſucht der Tiſchlermſtr.
Muller, Spiegelgaſſe No. 64.

Der ehrliche Finder einer blauen
Geldbörſe, die den 25. d. M. auf dem
Wege von Zörbig nach Zöberätz verlo-
ren iſt und unter andern ein wichtiges Pa
pier enthalt, wird erſucht, dieſelbe gegen
eine Belohnung von zwei Thaler Cour.
abzugeben in Glebitzſch bei E. Troitſch.

Sonntag den 1. Sept. wird bei mir ein
Stern- und Vogelſchießen ſtattfinden,
wozu ergebenſt einladet

Gebes in Holleben.
Anzetge.

Alphabetiſches Verzeichniß der Friſten, in
welchen Rechte, Anſprüche und Klagen ver-
jaähren. Für Hausbeſitzer, Kapitaliſten, Kauf
leute, Gewerbetreibende und Geſchaſtsleute
jeder Art. 8. geheftet 3 Sgr. 9 Pf. Halle
in C. A. Kümmel'“s Verlagsbuchhandlung,
Hintergebäude des goldnen Ringes.

Für Stellmacher.
Eine ſehr frequente Stellmacherwerkſtatt

in meinem Hinterhauſe, wo ſtets 5 bis 6
Leute Beſchaäftigung haben und wo ſeit 50
Jahren dieſes Geſchäft mit dem beſten Erfolg
betrieben worden iſt, da auch zugleich ſich in mei
nem Hinterhauſe eine frequente Schmiede-
werkſtatt befindet, ſteht nebſt Familienwoh-
nung und den dazu gehörigen Böden zu ver
pachten und ſehe ich mehr auf einen in ſeinem
Fache gewandten Stellmacher, als auf hohen
Pachtzins.

Halle, Strohhof. Ernſt Becker.
Feinſte Wiener Patent-

Schmiere.
Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmie-

rung von Wagen, beſonders mit eiſernen Ach
ſen, ſo wie aller Maſchinen, metallnen Za
pfen 2c.

Die Kuhlung und Ausdauer dieſer Schmiere
iſt ſo groß daß man in einem damit geſchmier
ten Wagen einen Wegvon 55 bis 60 Meilen
zurucklegen kann, ehe ein friſches Einſchmie-
ren nöthig iſt.

Haupt Depöt bei Auguſt Leon-
hardi in Freiberg.

Jn Halle befindet ſich die einzige Nie
derlage bei Herrn

Th. Gerlach jun.
Eine geſunde, kraftige und wohlge-

bildete Amme vom Lande, wird in einen
guten Dienſt geſucht. Wo? ſagt die
Expedition des Couriers,

Ein junger Menſch, welcher Marqueur
werden will, findet Unterkommen bei Trap-
pe in der Giebichenſteiner Allee.

Eine Kuh, welche geſtern gekalbet hat,
ſteht auf der hieſigen Pfarre zum Verkauf.

Mötzlich, den 27. Auguſt 1839.

Sämmtliche Herren Commis dieſer Stadt
werden hierdurch höflichſt eingeladen ſich zu
Pferde kommenden Sonntag Punkt 1 Uhr
auf dem Markte zahlreich eiuzufinden, um
von dort einen kleinen Luſtritt nach einem
nahegelegenen Orte zu machen. Mehrere der

ſelben, als
H. G. F. S. F. R.

Beilage
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Beilage zu Ne201. d. Couriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land 1839.
EEJDie Preußiſch- Heſſiſchen Eiſenbahnen.

Seit geraumer Zeit haben wir dieſen Gegenſtand nicht berührt.
Nicht, daß deſſen hohe Wichtigkeit fur Kurheſſen und fur unſer
ganzes deutſches Vaterland einen Augenblick verkannt worden ware.
Aber es giebt Zeiten wo das Wort auf die großen Dinge vorberei-
ten, ihr Werden fördern, den Menſchen zeigen muß, was die Gunſt
der Vorſehung ihnen bietet, damit ſie darnach greifen. Denn, ſind

auch ihre Gaben frei und aus unerforſchlicher Gute gewährt, ſo
werden ſie doch nur dem Strebenden zu Theil, wie ſchon die Alten
wußten, und gar leer gehen diejenigen aus, die in eitlem Harren,
wie Goöthe richtig ſagt, flög' eine Taube bei ihnen ein, es noch uübel
nehmen, daß ſie nicht bereits gebraten ſich finde. Doch giebt es
andere Zeiten wo das Wort verſtummt, weil die Dinge ſchon ſelber
reden und wirken ohne großes Geräuſch, aber unabweislich ſie
wuühlen, miniren und hämmern dann ſchon unter dem Boden fort,
wohl nur von wenigen gehört, aber emſig, unaufhaltſam, und man
wundert ſich noch, wenn ſie ſichtbar und herrlich zu Tage ſteigen,
über den Weg, den ſie zuruckgelegt haben. So iſt denn bei uns
auch alles vorbereitet worden wo dann ein Stilleſtand, ein ruhiges
Verweilen, eingetreten. Jſolirt wurde unſer Wirken ſeiner Beſtim-
mung nicht ganz angemeſſen ſein. Wir haben wenigſtens auf un
ſerm eigenen Gebiete keine kleine Strecken zwiſchen zwei Punkten in
Eiſenſchienen auszulegen, die ſich ſelbſt unterhalten uns nutzen nicht
ſowohl iſolirte Eiſenwege, als wir in einem gegebenen Syſteme
begriffen ſind in einem Syſteme, wovon wir eines der weſent
lichſten Elemente ſind, deſſen Verwirklichung aber größtentheils
in der Hand Preußens, als des Staates lliegt, der alle wich-
tigen Komnmunikationen Norddeutſchlands beruhrt. So hat denn
wohl unſere vorſichtige Regierung den Entſchließungen dieſer Regie-
rung entgegen ſehen wollen. Wie wir vernehmen, und zwar aus
achtbarer Quelle, ſo iſt nunmehr dieſe Frage bei den höchſten Be
hörden der preußiſchen Monarchie in lebhafte Anregung gekommen;
man darf von ihnen eine Entſchließung erwarten, die auch die wich
tigſten Intereſſen unſeres Landes, als in ſo vielfacher Beziehungmit denen Preußens zuſammenhängend, berührt. Und es ſcheint

uns nun an der Zeit, gerade jetzt wieder auf einige Hauptmomente
dieſes ſo viel Zukunft in ſich ſchließenden Gegenſtandes aufmerkſam
zu machen. Wir glauben dieſes nicht beſſer thun zu konnen, als
indem wir aus unſeres unermudlichen Geh. Ober Baurath Dr.
Fick trefflichem am 31. Jan. v. J. in der Generalverſammlung des
kurheſſiſchen Eiſenwegebau- Vereins gehaltenen Vortrag, „uüber
die kurheſſiſchen Eiſenbahnen“ Folgendes aufs neue in
Erwägung bringen. Die Richtung einer großen Eiſenbahnlinie
von Berlin uüber Halle, Sangerhauſen, Nordhauſen, Heiligenſtadt
nach Kaſſel möchte allerdings auf kurheſſiſchem Boden eben ihre be
deutendſten Terrainſchwierigkeiten erſt vorfinden, namentlich in dem
Uebergang aus dem hohen Eichsfeld ins Werrathal bei Witzenhau-
ſen und aus dieſem in das Fuldathal nach Kaſſel. Es iſt aber eben
hier gezeigt, wie dieſen Schwierigkeiten durch Benutzung des Thal-
weges von Kaſſel die Loſſe hinauf über Lichtenau, die dortige niedri-
ge Waſſerſcheide durchſchneidend, die Woöohra abwarts uber Wald
kappel, Reichenſachſen nach der Werra unterhalb Eſchwege, bei
Grebendorf auf die höhern Lagen von Wanfried uüber Eigenrieden
nach Muühlhauſen ins Thal der Unſtrut, uüber Langenſalza nach der
Saale u. ſ. w., abgeholfen werden kann. Dann beruhrte die Bahn
in Kurheſſen die gewerblichen Orte Eſchwege und Wanfried, gerade
am Endpunkte der Weſer- und Werragſchifffahrt, ſowie die nicht
minder wichtigen preußiſchen Orte Muühlhauſen, Langenſalza,
Naumburg Weißenfels Lauchſtädt, Halle; aus den Seitenthaä
lern des Thuringerwaldes von Gotha, Erfurt und Weimar her,
würden ſich die lebhäfteſten Verbindungsſtraßen, wenn nicht Zweig
bahnen, mit der Eiſenſtraße zwiſchen Sudweſt- und Nordoſt Deutſch
land bilden, welche eben zwiſchen dem Harz und Thuringerwald die lang
ſte Ebene, die reichſten Fluren durchliefe, ohne daß darum die ver

fügbaren Mittel im aufreibenden Kampfe mit unverhältnißmäßigen

Schwierigkeiten aufzugehen brauchten. Außer dieſem Wege wurde
ſolche Verbindung des Oſten und Weſten von Deutſchland (von Eu-
ropa in dieſer Parallele) nur nördlich vom Harze, zwiſchen Berlin,
Magdeburg, Hannover 2c. möglich ſein. Unſere Bahn aber hatte
bereits ihre naturliche Fortſetzung nach Berlin von Halle aus und
von Berlin wurde die Verbindung nach Frankfurt a. d. O. und
Stettin mit dem Oder- und Weichſel Emporium und der Oſtſee
ſchon eben ſo gegeben ſein, als der Anſchluß an die Emporien von
Rhein, Schelde, Seine, Nordſee und atlantiſchem Meer durch die
ſtets ſich mehrenden weſtlichen Verbindungen. Hr. Geh. Ober
Baurath Dr. Fick hat fur dieſen Straßenzug den Guterverkehr
zwiſchen Leipzig und Fréunkfurt auf 600,000 Ctr. (à 8 Gr.), den
Perſonenverkehr auf 70,000 Perſonen, den Guterverkehr von Kaſſel
nach Berlin auf 400,000 Ctr., den inneren Verkehr auf 200,000
Ctr., den Perſonen Verkehr auf 35,000 Perſonen und an der re
ſultirenden Einnahme den kurheſſiſchen Antheil auf 255,000 Thlr.
jährlich angeſchlagen. Derſelbe rechnet aber auf einen dieſe Erwar-
tungen weit ubertreffenden Erfolg und zwar mit volleſtem Rechte.
Denn hier müſſen die nothwendig ſich ergebenden Fortſetzungen der
Bahn nach Süden und Weſten, die unter der Hand wachſende Be
wegung durch die täglich ſich verwirklichenden Eiſenbahnen von Frank
furt nach dem Rhein, nach Mannheim nach Baſel weſtlich
von Köln nach Amſterdam, Antwerpen, Bruſſel, Paris, Havre

eine ſteigende Progreſſion aller angegebenen Zahlen unausbleib
lich bewirken, auch anderer Seits noch Steigerungen vorbereitet
werden durch die Fortſchritte des Donau Mainkanals, von deſſen
einem Endpunkte, (Bamberg uber Koburg Meiningen, Berka,
2c. und die niedrigſte Waſſerſcheide zwiſchen Sud- und Norddeutſch-
land, der einzige Weg zur Erreichung dieſer norddeutſchen Verbin-dängsſtraße iſt; endlich auch durch die Dampfſchifffahrt auf der Do

nau. Und ſo breiten ſich die Kreiſe immer weiter und verſchwim-
men im Welthandel und Weltverkehr und in den Hoffnungen, wel
che die neuere Richtung deſſelben nach dem Orient aufſchließt und
jene Bluthe des deutſchen Land Welthandels zu erwecken verſpricht,
die einſt den Reichthum und Glanz früherer Jahrhunderte ausmachte.
Kaſſel und Kurheſſen wären ein Achſenpunkt dieſer Ausſichten, wenn
die von Preußen ganz in ſeinem weſentlichſten Intereſſe däzu gebo
tenen Elemente benutzt werden. Jene Richtung aber durch die nörd
licheren Niederungen Deutſchlands werden uns dieſes billige Theil
nicht zu rauben vermögen. Denn wenn Preußen wirklich auf eine
Verbindung der beiden Haupttheile ſeines Territoriums durch Eiſen
bahnen und Dampfbewegung, zur Abhilfe des Uebelſtandes ihrer
geogarphiſchen Scheidung, bedacht wäre, ſo wurde es dieſe Verbin-
dung doch ſicherlich an dem Punkte ſtattfinden laſſen wo die ſchei-
dende Diſtanz die kleinſte iſt und das iſt eben bei der Berüh-
rung unſerer kurheſſiſchen nördlichen Grenzen zwiſchen Werra und
Diemel, zwiſchen Witzenhauſen, Warburg und Karlehafen wo
dieſe Diſtanz noch bei weitem nicht den dritten Theil der Entfernung
zwiſchen Minden und Magdeburg uüber Hannover und Braunſchweig
beträgt, welche erſtere noch durch verſchiedene Staaten (Hannover,
Braunſchweig, Lippe) fuührt, und die weſtlichen Provinzen nur an
einer noördlichen Spitze (Minden) beruhrte, während hier nur ein,
in ſo vieler Hinſicht befreundeter und aſſimilirter, Staat auf einer
kurzen Strecke ſein Gebiet dazwiſchen ſchiebt und dieſe Straße ge
rade in die Mitte des preußiſchen Weſtphalens und Rheinlandes
fuhrte, die etwas ſudliche Krummung (uüber Kaſſel) aber ganz mit
der nördlichen Ansbiegung uber Hannover ſich ausgliche und noch
den Vortheil gewährte, um einige 20 Meilen mehr ſüdlich ins Herz
von Deutſchland, näher an Frankfurt, an den Main, den Lud-
wigskanal 2c. zu ſühren. Eine zweite parallele Bahn ware ſchwer
lich zu befurchten, und entſtände ſie auch (durch Hannover und
Braunſchweig) ſo wurde ſie der über Kaſſel keinen Eintrag thun
es entginge ihr nur der auf der innern Linie des Verkehrs zwiſchen



den preußiſchen Grenzlanden gegen Hannover und Braunſchweig e.
fallende jedenfalls geringe Theil weil die Verbindung der durch die
weitere Diſtanz getrennten Theile der Monarchie auf jenem Wege
nur eine anomale ſein wurde, während die allgemeine kommerzielle
Richtung von Berlin auf Köln, die militäriſche von Erfurt nach
den Rheinfeſtungen, durch Sachſen, Thüringen und Heſſen ginge,
dieſe Bähn die fruchtbarſten und gewerbreichſten Landſiriche durch
zöge, und deren Verbindungen mit Süddeutſchland, mit Frank-
furt, Baden der Schweiz, Frankreich und Niederland und eine
außer allem Vergleich größere Perſonen Frequenz in ſich begriffe.

Keinem Zweifel durfte es demnach unterliegen, daß preußiſcher
Seits die Verbindung zwiſchen den beiden Haupttheilen der Monar-
chie auf dieſem Wege und namentlich über Kaſſel am vortheilhafte-
ſten herzuſtellen iſt, wenn anders nur die Ausfuhrbarkeit dargethan
werden kann. Man hätte alſo nur die zwei Hauptbedenken, die
allenfalls entgegnet werden möchten, zu beleuchten, und dieſe beſte
hen in den zwei Hauptfragen: A. Bietet das Terrain keine
unbeſiegbaren Hinderniſſe dar? B. Wird die
Bahnauch noch rentiren, wenn die unvermeidlichen
Schwierigkeiten mit großen Koſten beſeitigt ſind?

Beide Fragen mit ihren Nebenpunkten hat Hr. Geh. Ob.Bau-
rath Dr. Fick in ſeinem Dritten Beitrage e. Kaſſel im Sept.
1888 einer genauen Prüfung unterworfen, und auf das Grund
lichſte beantwortet, daher wir uns auf dieſe Abhandlung beziehen,
und daraus nur einiges noch anzuführen uns geſtatten werden. Zu
A. hat derſelbe, 1) nachgewieſen, daß in Oeſterreich, England und
Nordamerika weit größere Terrain- Schwierigkeiten von der Anlage
nutzlicher Eiſenbahnen nicht abgeſchreckt haben 2) daß die Verfer-
tigung der Lokomotive in Nordamerika und namenilich in der Fabrik
von William Norris zu Philadelphia ſo weit vorgeſchritten iſt, daß
man jetzt auch kleinere Lokomotive baut, wie ſie gerade fur die Na
tur unſeres Verkehrs mit getheilten und mehrmals des Tags zu ver
ſchiedenen Stunden gehenden Bahnzugen, erforderlich ſind, und
mit ihnen weit ſteilere Anhöhen, als bei uns vorzukommen brauchen,
vorwärts und rückwärts, bergab und bergauf, befahren werden kön-
nen. 3) Daß der Voranſchlag in dem Vortrage vom 31. Januar
1838, nicht zu niedrig gegriffen und die Bahn dafur wirklich aus
führbar iſt, indem eine ausführliche Koſtenvergleichung mit dem An
ſchlage vorgenommen wurde, den das Komite fur die anzulegende Ei
ſenbahn von Nuürnberg nach Bamberg vorgelegt hat, welcher An-
ſchlag keinen Zweifel zuläßt, da das genannte Komitée aus denſelben
Geſchäftsmännern und Technikern beſteht, welche die in jeder Hin
ſicht ſo ſehr gelungene Bahn von Nurnberg nach Furth erbaut ha-
ben. Zu B. iſt in dem erwähnten dritten Beitrag das mathe-
matiſche Geſetz der Coeffizient entwickelt aus den geſammelten
reichhaltigen Erfahrungen bei bereits mehrere Jahre beſtehenden Ei
ſenbahnen, mittelſt deſſen der muthmaßliche Perſonenverkehr zwiſchen
zwei Städten aus deren Bevölkerungezahlen und der Meilenzahl
ihrer Entfernung nach jenen durchſchnitilichen Erfahrungen zu be-
rechnen iſt. Es geht daraus hervor, daß der Voranſchlag der muth-
maßlichen Frequenz an Gütern und Perſonen vom 31. Jan. vori-
gen Jahres, bei welchem ſich demnach ſchon eine Dividende uber
die Verzinſung des Baukapitals und die Verwaltungskoſten heraus-
ſtellte, mit der allergrößten Wahrſcheinlichkeit mehrfach üdberſtie-
gen wird. Hierzu kömmt noch daß der wechſelſeitige Verkehr zwi-
ſchen Städten und Ländern, die durch Eiſenbahnen verbunden ſind,
ſich von Jahr zu Jahr immer mehr noch ausbildet, und eine ſtetige
Zanahme zeigt, worüber uns noch in den letzten Tagen die Notizen
von den Eiſenbahnen, die von Linz ausgehen, zugekommen ſind,
und die eine jährliche Zunahme von 10 bis 20 Prozent nachweiſen,
ſo daß alſo eher auf eine Vergrößerung als auf Verminderung des
Coeffizienten zu rechnen iſt.

Gewiß werden nun noch viele Schwierigkeiten ubrig bleiben,
noch manche Probleme zu läfen ſein aber alle Schwierigkeiten ebe
nen alle Probleme entwirren ſich, wenn wie in Baden, in Bel
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gien und Holland, die Regierung mit ihren alles überragenden Mie
teln und Rechten die Eiſenbahnen baut. Da falle zuvörderſt die
Schwierigkeit der Verhandlung mit der Poſtanſtalt weg, welche
dann vielmehr den Eiſenwegebau fördern wurde. In militairiſcher
Hinſicht wären nicht minder viele Hinderniſſe gehoben die Zölle
wurden ihrer nöthigen Kontrolle nicht beraubt, die Uebertragung
des Eigenthums der Grundſtücke würde leichter von Statten gehen,
die ganze Ausfuhrung großartiger betrieben, ſorgfältiger geleitet
werden. Vor allem bliebe den Regierungen der Tarif ſtets in der
Hand, mittelſt deſſen ſie die Bewegung der Perſonen und Guter
nach ſtaatswirthſchaftlichen Rückſichten regulirenund ihre Regulirung
ſtets wieder modiſiziren könnten, während zugleich anſehnliche Kapi-
talien in ihr Jntereſſe gezogen wurden und um ſo viel mehr verdien-
ten Leuten Beſchaftigung und Verſorgung gewährt werden könnte,
Ein Monopol erwuchſe den Regierungen nicht dadurch die Privat-
Gewerbe waren keinesweges von der Benutzung der Bahn ausge
ſchloſſen; alle Fracht und Fuhrgewerbe werden erfahrungsmäßig
eher begünſtigt und gefördert, als beeinträchtigt, durch die Eiſen
wege, weil alle Seitenſtraßen ein um ſo regeres Leben erhalten.
So moge denn dieſe Zeit, welche ſo viele große Fragen und Strei-
tigkeiten zu löſen hat, mit einem friedlichen Werke der Wohlfahrt
und der Belebung beginnen und ſich damit ſelber ſtärken und kräſti-
gen zu den höheren Beſtimmungen, die ihr vorbehalten ſind.

Wir können nicht umhin zum Schluß noch einige Worte aus
dem Werke eines geiſtreichen Mannes des großherzgl. badiſchen
Hofraths Muhl, hierhin zu ſetzen. Schon hat man eingeſehen,
daß die Eiſenbahnen, zu großartig fur ein bloßes Kommanikations-
mittel zweier im ſtarken Verkehr ſtehenden Städte, die Straßen des
großen Weltverkehrs abgeben muſſen; ſchon werden Nordamierika,
England und Belgien ihren Hauptrichtungen nach mit Dampfwa-
gen durchfahren, und dem bedächtigern Deutſchland iſt das ge-
räuſchlos fortſchreitende Oeſtreich als glänzendes Beiſpiel aufmun-
ternd vorangeſchritten. Man iſt nunmehr überall in Deutſchland
entweder ſchon im Bau, oder aber doch in Projekten begriffen, und
Baden wird es ſich ruühmen können, der erſte deutſche Staat zu
ſein, der ein vollkommen ausgebildetes Eiſenbahnſyſtem beſitzen
wird. Frankreich und die Schweiz rühren ſich gleichzeitig, und
ſelbſt Rußland mit ſeinen Steppen und Eiefeldern, ſo wie Aegyp
ten mit ſeinen vom Nilſchlamm befruchteten Marſchländern, wol-
len denſelben nicht fremd bleiben. Und wenn es nunmehr aner
kannte Thatſache iſt, daß durch erleichterte und gut hergeſtellte
Kommunikationsmittel die geiſtigen und materiellen Intereſſen Ci
viliſation und Wohlſtand der Völker am meiſten befoördert werden,
welche Wunder wird da die Folgezeit dem menſchlichen Geſchlechte
offenbaren Das läßt ſich nur ahnen und andeuten, noch nicht
erkennen. Ein freudiges Gefühl ergreift den Menſchenfreund bei
dem Gedanken, daß die Wohlthaten, die die menſchliche Geſell
ſchaft dem Eiſenbahnſyſteme zu verdanken haben wird ſich gerade
auf die zahlreichſte Klaſſe deſſelben, auf die große Maſſe des Vol-
kes, erſtrecken wird. Nationen und Städte werden ſich näherrük-
ken Feindſeligkeiten und Kriege müſſen der Civiliſation weichen
Völkerſchaften werden mit Völkerſchaften in einem Verhältniß le
ben, wie ein Nachbar zum andern die allgemeine Wohlfahrt wird
befördert, denn ein Theil der Erde iſt reicher an Natur-, ein an-
derer an Jnduſtrie- und Kunſitprodukten, der gegenſeitige Verkehr
und Austauſch wird ſo erleichtert werden, daß ſich alles gleichmäßtg
vertheilen kann die Menſchen unter einander werden ſich als Brü-
der kennen lernen und freundſchaftlich die Hand bieten ja,
was ſchon Viele geahnet, Wenige ausgeſprochen haben, das wird
eine nicht mehr ferne Zukunſt vielleicht ſchon dem kommenden Ge
ſchlechte offenbaren die europäiſchen Staaten werden durch
dieſes großartige Bindungsmittel das Bild der vollkommenſten Ein
tracht und Einigkeit, das Bild einer großen Staatenfamilie, das
Bild eines einzigen und friedlichen Ganzen darbieten. (Aus der
Kaſſelſchen Allgemeinen Zeitung. en
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